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Vorwort 

 

 

Das Phänomen Farbe ist ein allgegenwärtiger Teil unseres Lebens. Farbe 

macht unsere Welt erfahrbar, greifbar, emotionsgeladen und einzigartig. Der 

Mensch versteht seine Umwelt durch Farbe, kann sich durch sie orientieren 

und ausdrücken. Das Sehen von Farben ist unweigerlich mit der menschlichen 

Wahrnehmung1 verknüpft. Farbe ist sowohl Ästhetik und Dekoration, als auch 

Funktionalität und Rationalität. Sie scheint das bindende Glied zwischen 

subjektiver2 Empfindung und pragmatischen3 Systemen zu sein. Die 

Grundlagen für das farbige Empfinden sind in der Physik verortet. Die Wellen 

des Lichts sind verantwortlich für die farbige Existenz der Dinge und das 

Gehirn transformiert Impulse zu Reizen und erzeugt daraus die Wahrnehmung 

von Stimmung, Information und Signal. 

Von der Auseinandersetzung mit der Thematik Farbe erhoffe ich mir ein 

fundiertes Verständnis zur Wirkung und dem Einfluss von Farbe auf unser 

alltägliches Leben. Farbe scheint sowohl im Sprachgebrauch, als auch in der 

                                                                 
1 Anm.: Die Aussagen über die visuelle, menschliche Wahrnehmung beziehen sich auf 

Menschen ohne Sehbeeinträchtigung.  

 
2 Anm.: Subjektivität erklärt die individuelle Sicht und Haltung des Einzelnen. 

 
3 Anm.: Pragmatik bedeutet im Kontext der vorliegenden Thesis, den klaren Bezug zur 

Tatsache, also den Ausschluss von Emotionalität und Interpretationsspielraum. 
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Interpretation von visuellen Informationen, in einem gewissen Drang nach 

Erklärung verankert zu sein. Dies äußert sich in der scheinbar permanenten 

Suche nach Definitionen. Folglich schreibt der Mensch Farben bestimmte 

Eigenschaften zu, die sich anhand von Erfahrungen entwickelt haben. Dieses 

Phänomen der Farbzuschreibung durch Farberfahrung, sowie die Beziehung 

zwischen Farbe und menschlicher Identität bilden die Essenz der vorliegenden 

Arbeit. Wie wirkt sich unsere persönliche Farbwahrnehmung auf unsere 

gesellschaftliche Position aus? Welche Bedeutung hat Farbe bei der 

Ausprägung der eigenen Individualität? Wie entsteht Identität hinsichtlich 

einer Farbzuschreibung und wie drückt man persönliche Merkmale durch 

Farbe aus? Diese und weitere Gedanken werden in der vorliegenden Arbeit 

beleuchtet und untersucht. Fokussiert wird dabei die Logik von Farbsystemen 

gegenüber intuitiver Betrachtungsweisen. Die vorliegende Arbeit versucht das 

Verhältnis zwischen Mensch, Farbe und Gesellschaft rational wie emotional zu 

ergründen. Thematisiert wird dabei ebenfalls die Rolle der Farbe als 

Gestaltungsmittel und deren Verhältnis zum wahrgenommenen Zeitgeist. 

Außerdem wird Farbe im Hinblick ihrer Flüchtigkeit und Beständigkeit 

untersucht. Die Ausblendung von Farbe, sowohl in der persönlichen als auch 

gesellschaftlichen Wahrnehmung scheint physisch nicht möglich und 

psychologisch undenkbar. Gerade deshalb liegt die Intention meiner Arbeit in 

der Anregung, sich bewusster mit der farbigen Umwelt auseinanderzusetzen 

und den Einfluss von Farbe auf die Individualität ernst zu nehmen. Ein 

unkonventioneller, künstlerischer Weg dahingehend ist die praktische Arbeit 

des Projekts, in welcher Farbe zum Träger sichtbarer Diversität wird. 
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Farbsysteme 

Zur Pragmatik eines subjektiven Phänomens 

 

Systeme sind ein Konstrukt zur Einordnung von Elementen und existenziell 

Vorhandenem. Ein System ist in der Lage, Orientierung zu geben, 

Zusammenhänge ersichtlich zu machen und eine Basis für Erkenntnisse 

anzubieten. Die Definition eines Systems lässt sich wie folgt erklären:  

„Jeder Komplex oder jede Menge von Elementen mit ihren wechselseitigen 

Beziehungen bzw. ihren Attributen ist als System zu betrachten; d.h. das 

System ist in Wirklichkeit nicht so sehr durch die direkte Wechselwirkung 

seiner Elemente charakterisiert als vielmehr durch das Vorhandensein von 

Beziehungen […], unter denen das zu verstehen ist, was das System 

zusammenhält“.4  

Das System mit seinen vielfältigen Eigenschaften und Wirkungsweisen kann 

als Fundament eines ebenso vielseitigen Anwendungsspektrums dienen. Dabei 

vermitteln Modelle die Funktionen solcher Systeme im Bezug zu realen 

Anforderungen.5 Am Beispiel von Farbsystemen wird deutlich, dass sich ein 

System als Ordnung sieht, welches „die inneren Beziehungen und 

Unterscheidungsmerkmale der Farben untereinander offenlegt.“6 Um eine 

Farbe zu verstehen, ist es unumgänglich die Korrespondenz mit anderen 

Farben zu untersuchen. Die Aspekte der Farbwahrnehmung und 

Farbempfindung unterliegen aus systematischer Sicht grundlegenden, 

physischen Prozessen. 

 

                                                                 
4  Allgemeine Sprachwissenschaften, Einführung. <http://titus.fkidg1.uni-

frankfurt.de/personal/manana/Allgem/all01.pdf> (26.05.2019 17:39) aus A.D. Hall, R.E.Fagen, 

Definition of systems. – Genetal systems, v. I. 1956 

 
5 Modellierung, als Querschnittsthema der CAU Workshop "Modellentwicklung, 

Modellgestaltung, Modellnutzung, Theorie der Modelle" (letzte Aktualisierung 30.04.2010) 

<https://www.is.informatik.uni-kiel.de/events/.modellierung/FunktioneneinesModelles.html> 

(26.05.2019; 21:29) 

 
6 Ohlhauser, Gerd: Material. Farbsysteme, in: form design magazin Nr.269 Spielen/Play, 

Jan/Feb 2017, S.114 
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Durch Reize beeinflusst Farbe das menschliche Empfinden über die Optik und 

Physik der Wahrnehmungsmechanik hinaus.7 Aus den Lehren der Optik von 

Issac Newton (1676) entwickelten sich seither diverse Systeme zur 

Farbgliederung und Farbbestimmung.8 Je nach epochal-kulturellem 

Hintergrund unterscheiden sich diese Systeme voneinander. Die Erkenntnis 

Newtons war es, dass es mithilfe eines dreikantigen Prismas möglich ist, 

weißes Sonnenlicht in die Farben des elektromagnetischen Spektrums zu 

zerlegen.9 Hierauf wird im nächsten Kapitel der Arbeit genauer Bezug 

genommen.  

Eine generelle Wahrheit gibt es faktisch nicht. Eine rationale Systematik kann 

zur subjektiven Ansicht derer werden, die Farbsysteme nutzen. Damals wie 

heute sind Systeme nur Leitfäden und Orientierungshilfen. Farben konkret 

kategorisieren zu wollen kann zur Lebensaufgabe werden und in Folge dessen 

Leben beeinflussen. Dabei gibt es unterschiedlichste Ansätze.  

Der französische Architekt und Designer „Le Corbusier war der erste 

Designer, der seine eigene Farbpalette und Farbtheorie kreierte. Nicht auf 

wissenschaftlicher Basis, sondern auf Basis seiner eigenen Intuition und 

seines Geschmacks (Abb.1). Damit war er weiter als der Bauhaus-Meister 

Johannes Itten, der immer noch nach letztgültigen Farbwahrheiten suchte.“10  

Ein wissenschaftliches Farbsystem versucht den Ausschluss subjektiver 

Empfindung und die Konkretisierung dessen, was real ersichtlich ist. 

Farbsysteme können Ausgangspunkt für Farblehren werden. Als Beispiel 

hierfür ist die Lehre von Johannes Itten zu nennen. Die Feststellungen Ittens 

wagen , trotz der Suche nach der endgültigen Wahrheit, eine gewisse 

berührende Zweigleisigkeit. Neben den Theorien der sieben 

Farbkontraste (Abb.2) und seiner auf konkreten Farbzusammenhängen 

beruhenden Lehre, bezieht er sich in den Theorien der subjektiven Farbklänge 

                                                                 
7 Ohlhauser, Gerd: Material.Farbsysteme, in: form design magazin Nr.269 Spielen/Play, 

Jan/Feb 2017, S. 112 

 
8 Itten, Johannes: Kunst der Farbe. Subjektives Erleben und objektives Erkennen als Wege zur 

Kunst. Studienausgabe, 5. Aufl. Ravensburg 1975, S.15 

 
9 Ebd., S.15 

 
10 Bärnthaler, Thomas: Vertraut eurer Intuition. Interview mit Hella Jongerius, in:Süddeutsche 

Zeitung Magazin, Bunt fürs Leben, Ein Design- Heft über Farbe, Nr.14, April 2018, S. 42- 48 
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auf die Intuition(Abb.3).11 Bemerkenswert dabei ist die wissenschaftliche 

Gleichstellung der kühlen Logik gegenüber der persönlichen Empfindung. In 

seinen experimentellen Analysen nimmt er Bezug auf die persönlichen 

Empfindungen, Selbstreflektionen und die individuellen Körperfarben des 

Menschen. Die jeweilige Entscheidung über Harmonie und Disharmonie im 

Farbkontext erschließt sich, laut Itten, über die eigenen Körperfarben (Haut, 

Haar, Augen, Lippen, etc.), die Einschätzung der Farben des inneren Wesens 

sowie den Farben der Umgebung der Herkunft. 

Ittens Theorien sind selbst in der heutigen Zeit omnipräsent. Anhand seiner 

Farblehre werden aktuell gültige gestalterische Grundlagen vermittelt. Neben 

derart traditionell bewährten Lehren sind Farbsysteme im Bereich des Designs 

von großer Bedeutung, die einen realen Bezug zur Industrie herstellen und 

Qualitätssicherung sowie Standardisierung garantieren können.  

Weltmarktführer ist die RAL-Farbordnung (Abb.4) aus Deutschland. 

Daneben gibt es noch das das Munsell Colour Order System aus den 

USA(Abb.5) und das Natural Color System, kurz NCS, aus Skandinavien 

(Abb.6), um nur einen Auszug an Beispielen zu nennen.12  

Farbsysteme stellen keine starren Festlegungen dar, sondern bieten im besten 

Fall ein unterstützendes Fundament für die eigene gestalterische Kompetenz im 

Umgang mit Farben an.  

 

 

 

 

 

  

 

 

 

                                                                 
11 Itten, Johannes: Kunst der Farbe. Subjektives Erleben und objektives Erkennen als Wege zur 

Kunst. Studienausgabe, S.23 

 
12 Ohlhauser, Gerd: Material.Farbsysteme, in: form design magazin Nr.269 Spielen/Play, 

Jan/Feb 2017, S. 114 
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Farberfahrung 

Wahrnehmung und Bedeutungszwang 

 

Die Summe an Erlebnissen bilden die Erfahrungen, die sämtliche gegenwärtige 

und zukünftige Handlungen und Reaktionen maßgeblich beeinflussen werden, 

sofern sich die Erfahrungen nicht ausschlaggebend verändern werden. Die 

gewonnene Erfahrung, beziehungsweise der Wert dieser Erfahrung misst sich 

an der Intensität der Empfindung. Negativität spielt dabei eine ebenso große 

Rolle wie Positivität. Die Wirkung der Farben und deren schlussfolgernde 

Interpretation ist in folgende Felder zu gliedern: psychologische, symbolische, 

politische, traditionelle, kreative Wirkungen.13 Die jeweilige Gewichtung 

dieser Wirkungsfelder ist dabei abhängig von individuellen Parametern. 

Vor der Wirkung steht zunächst die kognitive Empfindung, also der 

physikalische Reiz. „Der menschliche Sehvorgang ist kein einstufiger Prozess, 

sondern muss als eine komplexe Kette menschlicher Informationsverarbeitung 

betrachtet werden.“14 Das Sinnesorgan Auge ist das biologische Instrument des 

Sehvorgangs. Es ist zwar der Schlüssel zur Farbempfindung, allerdings nicht 

das primäre Organ für die Wahrnehmung. Für die Projektion der Bilder, die 

wir als reale Umgebung definieren, ist das Gehirn zuständig.  

„Der Mensch kann etwa 200 Farbtöne unterscheiden. Wenn man nun die  

Intensität des jeweiligen Farbtons verändert, ergeben sich pro Farbton etwa 

500 unterscheidbare Helligkeiten. Zuletzt variiert man den Weißanteil im 

Farbton und erhält circa 20 weitere Farben pro Farbton. Insgesamt kann der   

Mensch also ungefähr 20 Millionen Farben unterscheiden.“15  

                                                                 
13 Heller, Eva: Wie Farben wirken. Farbpsychologie, Farbsymbolik, kreative Farbgestaltung,   

  Hamburg 1989, S.13-17 

 
14 Künzer, Laura: „Alarmstufe Rot!“ oder „Alles im grünen Bereich“, Inaugural- Dissertation 

zur Erlangung der Doktorwürde der Philosophischen Fakultät II (Psychologie, Pädagogik und 

Sportwissenschaften) der Universität Regensnburg, (2015), < https://epub.uni-

regensburg.de/33832/4/2016%20Dissertation%20Farben%20im%20Kontext%20von%20Gefa

hr%20und%20Sicherheit_K%C3%BCnzer.pdf> (1.06.2019; 13:21) 

 
15 Bladowski, Beate und Maus, Daniel: Farbwahrnehmung, <http://irtel.uni-

mannheim.de/lehre/seminararbeiten/w96/Farbe/seminar.htm> (29.05.2019; 23:56 Uhr) 
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Trotz der Fähigkeit der Farbunterscheidung ist der Mensch nicht in der Lage 

sich exakte Farbtöne auch nur 15 Sekunden lang zu merken.16 

Das Farbsehen und die Farbwahrnehmung sind biophysische 

Naturwissenschaften, untergeordnet dem Bereich der Optik. Auf molekularer 

Ebene sind Farbtöne reflektierte Lichtwellen eines kleinen Bereiches des 

elektromagnetischen Wellenspektrums.17 Daher ist physikalisch gesehen die 

Beschaffenheit der Oberflächen von Dingen verantwortlich für farbige 

Existenz (Abb.7).  

   „Unterschiedliche Dinge haben unterschiedliche Farben, weil sie bestimmte   

   Wellenlängen des sichtbaren Lichtspektrums absorbieren, während andere  

   reflektiert werden. […] In gewisser Weise ist also die Farbe, die wir an einem  

   Objekt wahrnehmen, genau die Farbe, die es nicht hat: nämlich der Teil des  

   Spektrums, der wegreflektiert wird.“ 18  

Für das Farbsehen sind die Fotorezeptoren der Netzhaut verantwortlich. Diese 

Rezeptoren unterscheiden sich in Stäbchen und Zapfen. Die Zapfen sind für 

das Farbsehen und die Stäbchen für die Schärfe des Sehens sowie die 

Unterscheidung zwischen hell und dunkel zuständig.19  

Der Vorgang des Sehens fällt unter die Bezeichnung physiologische oder 

additive Farbmischung (Abb.8). Grün, Rot und Blau bilden die primären 

Lichtfarben, aus denen sich alle anderen wahrgenommenen Farben 

zusammensetzen. Subtraktive oder physikalische Farbmischung (Abb.9) 

hingegen basiert auf den Primärfarben Cyan, Magenta und Gelb. Das Prinzip 

wird ersichtlich bei nicht selbstleuchtenden Körpern. Alle wahrgenommenen 

Körper müssen von einer externen Lichtquelle beleuchtet werden. Aus 

diesem Licht wird ein bestimmter Teil des Farbspektrums subtrahiert.20 

                                                                 
16 Fentrop; Markus: Vortrag über RAL Farben, Experiment mit den Anwesenden, 

Küchentischgespräch Fakultät Angewandte Kunst Schneeberg, 18.06.2019 

 
17 St. Clair, Kassia: Die Welt der Farben (englisches Original: The secret Lives of Colour), 

1.Aufl. London 2017, S.13 

 
18 Ebd., S.13 

 
19 Ebd., S.13 

 
20 Scheinberger, Felix: Wasserfarben für Gestalter, 2.Aufl., Mainz 2012, S.48-49 
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Da die Farbwahrnehmung dabei immer in der wechselseitigen Beziehung zum 

Licht und der Lichtquelle steht, ist sie zwangsläufig subjektiv und unterliegt 

stetiger Veränderung. Auge und Gehirn kooperieren im Prozess des Sehens. Ob 

ein farbiger Bewusstseinseindruck identisch ist, kann wissenschaftlich nicht 

belegt werden.21 Das Erkennen von Farben kann somit innerhalb der Spezies 

Mensch nur als ähnlich deklariert werden. 

Menschen schreiben seither Farben bestimmte Eigenschaften zu. Diese 

Zuschreibungen bilden sich aus Erfahrungen, die sich aus der Erinnerung des 

Zusammenhangs generieren.22 Unter die Einordnung in den eigenen 

Erfahrungshorizont mischen sich metaphorische Projektionen im 

Sprachgebrauch (zum Beispiel: schwarzsehen, blaumachen, etc.). 

Der Mensch ist in der Lage Farben mit Gefühlen zu verknüpfen. Dabei ist es 

ihm in der Regel nicht möglich, einem spezifischen Gefühl genau eine Farbe 

zuzuordnen.23 Über das Empfinden hinaus kann die Wahrnehmung von Farben 

Instinkte und Reflexe hervorrufen, die das Überleben gewährleisten. Als 

Beispiel ist hier die Farbe Rot zu nennen. „Die Symbolik der Farbe Rot ist 

geprägt von zwei elementaren Erfahrungen: Rot ist das Blut, Rot ist das 

Feuer.“24  

Das Rot des Feuers assoziiert in zweierlei Hinsicht Überlebenssicherung: 

einerseits im Erkennen einer Gefahr sowie im Schutz vor dem Erfrieren. In 

Anlehnung an diese Erfahrung sind die Mittel zur Gefahrenbeseitigung wie 

beispielsweise Feuerlöscher oder Feuerwehr an die assoziierte Farbe Rot 

gekoppelt. Rot ist in diesem Fall direkter Bezug zur Gefahrenquelle und 

Signalfarbe, da sie sich in einer natürlichen Farbumgebung bezüglich Sättigung 

und Farbintensität hervorhebt. Es wird deutlich, dass keine andere Farbe das 

                                                                 
21 Kremers, Jan: Nehmen alle Menschen Farben gleich wahr?,(2018), 

<https://www.spektrum.de/frage/nehmen-alle-menschen-farben-gleich-

wahr/1442431>(05.06.19,00:03) 

 
22 Heller, Eva: Wie Farben wirken. Farbpsychologie, Farbsymbolik, kreative Farbgestaltung, 

Hamburg 1989, S.13 
 
23 Ebd., S.13 
 
24 Ebd., S.51 
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Rot als Signalfarbe ablösen kann, da eine Änderung einer bekannten 

Farberfahrung voraussichtlich, Verwirrung bis Gefährdung erzeugen wird.25 

Die Wahrnehmung von Farben kann rein physikalisch verlaufen oder 

assoziativ verknüpfend. Der Mensch ist durch seine objektive Wahrnehmung in 

Kombination mit der Erfahrung in der Lage Gefahr und Sicherheit, sowie 

Information zu erkennen. Durch das Hinzukommen einer subjektiven 

Komponente wird diese Wahrnehmung um emotionale Empfindungen ergänzt. 

Diesen Empfindungen entsprechend, ist es möglich Stimmungen und Gefühlen 

durch Farbe Ausdruck zu verleihen. 

Gesellschaftlich betrachtet weist die physische Wahrnehmung zweifelsfrei 

gemeinschaftsübergreifende Ähnlichkeiten auf, während die psychische 

Empfindung dem Erfahrungswert des Einzelnen unterliegt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                 
25 Heller, Eva: Wie Farben wirken. Farbpsychologie, Farbsymbolik, kreative Farbgestaltung, 

Hamburg 1989, S.66 
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Individualität 

Zur Ausbildung von Identität 

 

Die Auseinandersetzung mit sich selbst, seinem Wesen und den dazugehörigen 

Gefühlswelten etabliert sich zusehends zum generellen Gesellschaftsfokus. Der 

eigenen Identitätsentwicklung wird im gegenwärtigen Zeitgeist, meinen 

Beobachtungen zu Folge, hohe Priorität beigemessen. Wie wird das Individuum 

von sich selbst und seinem Umfeld wahrgenommen? Diese Frage bildet den 

Kern der Auseinandersetzung. Dazu gehört auch die Selbsteinschätzung der 

äußeren und inneren Person (Anhang, S.33). Der Mensch bildet 

situationsbedingt unterschiedliche Teilidentitäten (Abb.10) aus, welche die 

Wahrnehmung seiner Person beeinflussen.26 

Dadurch entsteht das Bild des Ganzen, zusammengeschlossen aus Vielem. 

Man definiert sich über das, was man tut, denkt, fühlt, was man trägt, was 

anziehend oder abstoßend findet. Synergien innerhalb zwischenmenschlicher 

Beziehungen können aus übereinstimmenden Merkmalen heraus entstehen. Die 

Selbstwahrnehmung kann gegenüber der Fremdwahrnehmung Diskrepanzen 

aufweisen.  

Alles hat eine eigene Identität. Jeder Mensch, jedes Tier, jede Pflanze und 

jeder Gegenstand. Man differenziert sich anhand von sichtbaren oder 

unsichtbaren Merkmalen voneinander. 

 „[…] Heinrich Rombach unterscheidet unterschiedliche Stufen der Egoität. 

Demnach kennzeichnet die Identität den Menschen als Individuum. 

Gesteigert werden kann die Identität hin zur Authentizität, die den Menschen 

zu einer „Eigengestalt“ macht, sodass eine unvergleichbare Eigentypik 

entsteht […]. Die der Authentizität folgenden Stufe ist die Idemität 

(abgeleitet aus dem Lateinischen idem für derselbe, dieselbe, dasselbe) die, 

so Rombach, dadurch gekennzeichnet sei, dass sie sich geradezu im Selbst 

verliere.“27 Die Erkenntnis der Steigerung der Identität hin zur Authentizität 

                                                                 
26 Ott, Stephan: Übergänge und Zustände, in: form design magazin, Nr.274 Identity, Nov/Dec 

2017, S. 39 

 
27 Ebd., S.42, folglich der Quelle: Rombach, Heinrich.Strukturanthropologie, 

Freiburg/München: Verlag Karl Alber, 1987, S.379 
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wird in der praktischen Auseinandersetzung verdeutlicht. Hierbei wird 

versucht die individuelle Eigentypik von zehn ausgewählten Probanden, 

unter der vorangegangenen Ermittlung ihrer persönlichen Farbpaletten, 

künstlerische auszudrücken. Genauere Erläuterungen sind dem Kapitel 

Colour Identity zu entnehmen.  

Menschliche Identitätsausbildung als Systematik zu verstehen, wäre eine 

Untertreibung. Schließlich setzt sich Existenz, wie zuvor beschrieben, aus 

vielzähligen Aspekten zusammen, die sich innerhalb der Lebensdauer in 

kontinuierlicher Zustandsänderung befinden.28 Die Entwicklung einer 

Persönlichkeit hängt von vielen prägenden Faktoren ab; kulturelle 

Hintergründe, soziale Kontexte oder umwelttechnische Einflüsse. Die 

bestimmten Eigenschaften einer wechselnden Situation erfordern demnach 

eine entsprechend ausgebildete Teilidentität und nie die Gesamtheit unserer 

Identität (Abb.10).29 Der Gedanke der Identitätsausbildung lässt sich ebenso 

auf die Farben übertragen. „Für Cézanne waren die Farben <<leibhaftige 

Ideen>>; sie waren also nicht blasse Gespenster, sondern hatten einen Leib 

und Leben.“30 Farbe besitzt eine eigene, unabhängige Identität, welche, im 

Dialog zum Menschen, ebenso als Gegenstand für dessen 

Identitätsausbildung verstanden wird, oder im Gegenzug, zu seiner 

Inszenierung und Identitätsverschleierung beitragen kann.31  

Inwieweit individuelle Vorlieben wie Kleidung, Jahres- und Tageszeiten, 

Musik, etc. Rückschlüsse auf Körperfarben, Herkunft und weitere genetische 

und unabdingliche aber individuelle Realitäten ziehen können wird in der 

praktischen Arbeit gestalterisch untersucht (Anhang) (Abb.11). 

                                                                 
28 Ott, Stephan: Übergänge und Zustände, in: form design magazin, Nr.274 Identity, Nov/Dec 

2017, S.38 

 
29 Ebd., S.39 

 
30 Frieling, Heinrich: Mensch und Farbe. Psychologische Bedeutung und Wirkung von Farben 

für Kontakt und Kommunikation, Göttingen- Zürich 198, S.69 

 
31 Batchelor, David: Chromophobie. Angst vor der Farbe, Wien 2002, S.49 
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Farbgestaltung 

Farbe als gestalterisches Leitmotiv im Design 

„Wirklich gelebtes Leben vollzieht sich als Wechselwirkung, in der Gemeinschaft, 

im Dialog, in der Auseinandersetzung zwischen […] dem Menschen und seiner 

Aufgabe, dem Gestalter und seinem Werk.“32 -  Max Lüscher 

Farbe ist ein wesentlicher Parameter der Gestaltung, der sich immer im 

Spannungsfeld zwischen Flüchtigkeit und Beständigkeit bewegt. Die 

Subjektivität der farbigen Existenz unterliegt physikalisch betrachtet der 

stetigen Veränderung des Lichts (Abb.12). Die Präsenz der Farbe in der 

Gestaltung hingegen scheint der Flüchtigkeit der Mode untergeordnet zu sein. 

Der Einfluss der Farbunternehmen wie zum Beispiel Pantone® (Abb.13) 

verdeutlicht die Macht der Mode gegenüber dem Zeitgeist.33 In diesem Falle 

entwickeln sich Strömungen nicht aus der gesellschaftlichen Stimmung sondern 

aus einem konkret vorgegebenen Sachverhalt. Die Verantwortung der  

Gestalter/-innen ist es folglich, zu entscheiden in wie weit es sinnvoll ist, sich 

der Mode zu beugen oder die Dinge anders zu denken. Farbe kann dabei 

sowohl Zusatz als auch Leitmotiv sein. Material und Form stehen tendenziell 

im Fokus von eingehenden Entwurfsfragen. Dabei gibt es gestalterische 

Haltungen, die Farben als wesentliche Parameter in die Formentscheidung 

einbeziehen. Diese Aussage begründet sich in der Oberflächenbeschaffenheit 

von Dingen, welche wesentlich vom Einfluss des Lichts und der damit 

wahrgenommenen Farbe abhängig ist und in einer Formentscheidung 

berücksichtigt werden sollte.34 Nach diesem Grundgedanken arbeitet 

beispielsweise die niederländische Designerin Hella Jongerius.35 Das Nutzen 

von Farbe als generelles Leitwesen in der Projektentwicklung ist eine weitere 

gestalterische Haltung. Ein zeitgenössisches Beispiel dafür ist das Designstudio 

                                                                 
32 Lüscher, Max: Der 4-Farben-Mensch. Der Weg zum inneren Gleichgewicht, 1. Aufl.,  

Luzern 1990, S.13-14 

 
33 Bärnthaler, Thomas: Vertraut eurer Intuition. Interview mit Hella Jongerius, in: Süddeutsche 

Zeitung Magazin, Bunt fürs Leben, Ein Design- Heft über Farbe, Nr.14, April 2018, S. 44 

 
34 Ebd., S.44 

 
35 Jongerius, Hella: I don´t have a favourite colour. Creating the vitra colour and material 

library, Berlin 2016 
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RAW COLOUR aus Eindhoven. Das Duo erschließt sich, über den primären 

Bezug zur Farbe, Wege der unkonventionellen Gestaltung. Die Breite ihres 

Wirkens umfasst die Bereiche Produktdesign, Textilgestaltung, 

Installationskunst und Design Research, also Forschung (Abb.14). Um 

Farbentscheidungen treffen zu können gibt es den Weg über die systematische 

Anwendung von Farblehren und Harmonie-Theorien, die intuitive 

Herangehensweise oder die Orientierung am Markt. Die gestalterische Intuition 

scheint für die Entwicklung einer autographischen Handschrift der wesentliche 

Weg zu sein. Ohne sie verliert sich die Identität der Gestaltungsleistung in 

Willkür und stellt zwangsläufig die Authentizität dieser, in Frage. 

Farberfahrung und der Farbwirkung beeinflussen die ästhetische und 

funktionale Empfindung von Dingen. Für die Entwicklung dieser, sollte die 

Entscheidung der Farbgebung nicht sekundär sein. Schließlich liegt die 

Verantwortung der Gestaltung unter anderem darin, Beziehungen zu schaffen, 

die angemessen und sinnstiftend sind.36 Denn ein Objekt oder Ding kann den 

Menschen soweit kategorisieren, dass es in bestimmten Anteilen dessen 

individuelle Identität preisgibt.37  

Farbige Gestaltung obliegt aus designorientierter Sicht einem Zusammenspiel 

von differenzierten Wirkungsfeldern. Fundiertes Wissen über Objektivität und 

Subjektivität (Farblehre), Autographische Intuition, Zielgruppenanalyse und 

Kenntnis über industrielle Fertigungsmöglichkeiten bilden die primären 

Bereiche. Welchen Anteil an Einfluss die jeweiligen Wirkungsfelder im 

Gestaltungsprozess haben, liegt an den Gestalter/- innen selbst. Wichtig ist 

einzig der Fokus auf die Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit und der damit 

verbundenen Zweckdienlichkeit.38 

 

 

                                                                 
36 Ott, Stephan: Editorial: Design.: form design magazin online, form Nr.259 Israel, 

<https://www.form.de/de/magazine/form259/editorial> (18.06.2019, 21:00) 

 
37 Woodward, Ian: Die Suche nach den Dingen, in: form design magazin, Identity, Nr.274, 

Nov/Dec 2017, S.55 

 
38 Frieling, Heinrich: Mensch und Farbe. Psychologische Bedeutung und Wirkung von Farben 

für Kontakt und Kommunikation, S.24 
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Chromophilie und Chromophobie 

Über Angst und Mut  

 

Abneigung und Anziehung sind auch in der Farbempfindung verortet. Unter 

einer Phobie (griech. Phobos = Angst, Furcht) versteht man eine Angst vor 

Dingen, Lebewesen und Ereignissen, deren reales Eintreten primär in der 

Vorstellung verankert ist.39 Die Ablehnung von Farbe aus Scheu vor dem 

Einsatz vor farbiger Intensität wird als Chromophobie deklariert.40 Es handelt 

sich in diesem Fall vielmehr um eine Tatsache die mit einem gesellschaftlichen 

Phänomen einhergeht, statt um eine real existente Furcht. Die individuelle 

Empfindung einer Ablehnung oder Zuneigung zu Farben kann sich einerseits 

intuitiv und andererseits in Abhängigkeit zum Zeitgeist und der Farberfahrung 

ausbilden. Historisch beleuchtet, galt Farbe in der Kunst der westlichen Kultur 

in vielen Epochen als trügerischer Zusatz und Ablenkung vom Wesentlichen 

(Zeichnung, Linie Form).41 In der Gegenwart scheinen Purismus und 

Minimalismus immer noch von zeitloser Präsenz zu sein und suggerieren einen 

sicheren Stil. Empirische Beobachtungen zeigen eine andauernde Unsicherheit 

bezüglich auffälligen Farbentscheidungen. Markus Fentrop, Leiter der RAL 

Farben erklärt sich das Phänomen durch die mangelnde Berücksichtigung der 

Farblehre in der Ausbildung von Industriedesignern, Architekten und 

Handwerkern.42 Das Pendant zur Chromophobie, die Chromophilie hingegen 

beschreibt die bedingungslose Liebe zur Farbe unter der keinerlei Ablehnung 

zu existieren scheint. Sie privilegiert die Buntheit und äußert sich in mutiger 

Entscheidung. Der Mut kann nur durch die Existenz der gegenüberliegenden 

Angst als solcher verstanden werden.  

                                                                 
39 Raue, Wiebke: Phobie: Was sind Phobien? In Onmeda.de, Krankheiten und Symptome 

(letzte Aktualisierung 29.01.2018) <https://www.onmeda.de/psychische_erkrankungen/phobie -

was-sind-phobien--16971-2.html> (08.06.19,15:34 Uhr) 

 
40 Batchelor, David: Chromophobie. Angst vor der Farbe, Wien 2002, S.20 

 
41 St. Clair, Kassia: Die Welt der Farben (englisches Original: The secret Lives of Colour), 

1.Aufl., London 2017, S.31-33 

 
42 Fentrop; Markus: Vortrag über RAL Farben, Küchentischgespräch Fakultät Angewandte 

Kunst Schneeberg, 18.06.2019 
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Colour Identity 

Farbe und Selbstwahrnehmung 

 

Alle Existenz hat ein rational-greifbares und emotional-inneres Wesen. Die 

Abbildung dieser Wesensspezifik scheint sich rein in Versuchen darzustellen. 

Colour Identity, der praktische Teil der vorliegenden Bachelorthesis, ist ein 

ebensolcher Versuch. Die Intention ist es, mittels einer Analyse und 

gestalterischen Betrachtung die menschliche Selbstwahrnehmung, im Kontext 

zur Farbe, zu ergründen. Der Dialog als Grundlage zur Analyse erfolgt 

zwischen mir, als Autorin, der Gesellschaft und dem Gestaltungsmittel Farbe. 

  

Eine Farbe kann sowohl eine eigene Identität besitzen als auch zur 

Entwicklung menschlicher Individualität beitragen. Die Unterscheidung liegt 

dabei in der Wirkungsweise der Farbe sowie in der Farberfahrung.  

Zur Identität des Menschen gehört ebenso seine Ausstrahlung, die nicht nur 

mit der Existenz des Körpers in Verbindung steht. Vielmehr strahlt sie 

darüber hinaus und wirkt im psychologischen Sinne auf die Umwelt. Diese 

Ausstrahlung oder auch Aura ist die ungreifbare Empfindung, die in der 

Auseinandersetzung von tragender Relevanz ist. 43 

 

In der Praxis stehen die subjektive Selbstreflektion und Selbstwahrnehmung im 

Fokus. Die Theorie der subjektiven Farbklänge von Johannes Itten liegt dabei 

zu Grunde. Diese besagt, dass angenommene, persönlich entschiedene 

Farbharmonien das Wesen der jeweiligen Person charakterlich wie auch 

äußerlich spiegeln. „Was hier jeder einzelne als harmonische 

Farbzusammenstellungen erarbeitet hat, ist die subjektive Empfindung des 

einzelnen. Das sind die subjektiven Farben (Abb.3).“44 Dieser Grundgedanken 

der direkten Korrespondenz zwischen Farbe und menschlicher Identität und 

Individualität wird weiter gedacht.  

                                                                 
43 Frieling, Heinrich: Mensch und Farbe. Psychologische Bedeutung und Wirkung von Farben 

für Kontakt und Kommunikation, Göttingen- Zürich 1981, S.51 

 
44 Itten, Johannes: Kunst der Farbe. Subjektives Erleben und objektives Erkennen als Wege zur 

Kunst. Studienausgabe, 5. Aufl. Ravensburg 1975, S.23-24 
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Faktisch geht es um die Suche nach den Farben des eigenen Ichs im 

momentanen Zustand der Existenz. Für die Realisierung des Projekts und der 

vorangehenden Analyse wurden zehn45 Menschen ausgewählt, die sich in 

Alter, Geschlechterzugehörigkeit, Berufsfeld, Herkunft, äußere Erscheinung 

und Temperament unterscheiden. Anhand des direkten Dialogs mit den 

Probanden und eines entwickelten Fragebogens (Anhang) wird versucht die 

persönlichen, subjektiven Farben der jeweiligen Probanden zu entschlüsseln 

(Abb.15). Als ergänzendes Werkzeug wird ein eigens gefertigter Farbindex 

(Abb.16), nach Margrethe Odgaard (Abb.17), verwendet. Dieser Farbindex 

beinhaltet in etwa 500 farblich differenzierte, handbemalte Holzspatel. Der 

Index ist, ähnlich einer Farbensammlung, ein Werkzeug für die Farbgestaltung. 

Durch den direkten Kontakt zu den Probanden ist es möglich, sowohl deren 

Selbstwahrnehmung zu analysieren, als auch meine Fremdwahrnehmung ihnen 

gegenüber zu hinterfragen. Dialog und Fragebogen stellen die Basis für die 

Bestimmung einer personalisierten Farbpalette dar (Abb.18). Dabei spielen 

nicht nur die Farbtöne eine Rolle, sondern auch deren anteilmäßige 

Gewichtung innerhalb der Palette (Abb.19).  

Der jeweilige Farbbereich in Kombination mit den Angaben des 

Temperaments und einer Formbeschreibung des Wesens (Anhang), bilden die 

Basis für kompositorische Weiterentwicklungen zu differenzierten 

Flächengestaltungen. Für die Realisierung der Flächengestaltungen im Kontext 

zur jeweiligen Person wird der Fokus auf das Textil gelenkt. Der textile Bezug 

steht in Korrespondenz zur Aura der jeweiligen Probanden. Leichtigkeit durch 

Transparenz und Kommunikation durch individuelle Farbe und Form sind in 

diesem Zusammenhang wesentlich. Die Realisierung zeigt resultierend aus 

vorangegangenen Untersuchungen (Abb.20), zehn freihängende, textile 

Bildflächen im Format 80 cm x 100 cm. Trägermaterial ist ein transparentes, 

synthetisches Gewebe (Leinwandbindung, Organza PES). Durch die 

Technologie der textilen Collage werden handgefärbte Stoffe  

(Baumwoll- Batist, Seide) durch Vliesline® auf das Trägermaterial in 

entsprechender Komposition aufgebracht (Abb.20). Die jeweiligen 

Kompositionen unterliegen einer malerischen Entwurfsfindung, die auf einem 

                                                                 
45 Anm.: Eigens festgelegte Anzahl hinsichtlich der zeitlich abhängigen Realisierung des 

Projekts. Erweiterungen sind denkbar.  
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grundlegenden Raster beruhen. Das Raster und das Trägermaterial stehen 

symbolisch für das Menschsein und die Komposition der Formen und Farben 

für die individuelle Identität des Einzelnen (Abb.21).  

Die Entscheidung für diese textile Technologie ist vorrangig der genauen 

Steuerung und Kontrolle der Farben geschuldet. Durch die Technologie des 

händischen Färbens ist es möglich, jeden gewünschten Farbton des Stoffes 

exakt und kontrolliert zu erreichen. Außerdem geht das Material mit Form, 

Farbe und der gestalterischen Absicht eine symbiotische Beziehung ein und 

schafft eine atmosphärische Abbildung der zehn Farbidentitäten in einer 

unverwechselbaren Art und Weise. Zusätzlich ergänzen übermalte  

schwarz-weiß Fotographien die textile Visualisierung. Die Fotographien 

wurden von den Probanden selbst ausgewählt. Als Prämisse galt es, ein Bild zu 

wählen was laut der entsprechenden Person, die Authentizität dieser, am besten 

wiederspiegelt.  

 

Die praktische Arbeit bewegt sich im Spannungsfeld zwischen konzeptioneller 

Kunst und gestalterischer Analyse. Sie spiegelt die Korrespondenz der eigenen 

Lebendigkeit und Wahrnehmung, gegenüber einer neutralen Frage: Wer bist du 

und was sind deine Farben? Unter der Kenntnis über etablierte Farbsysteme 

und dem Phänomen der Farberfahrung, ist es möglich Individualität und 

Diversität im metakomplexen Sinne abzubilden. Die Analyse einer 

Selbstreflektion hinsichtlich der eigenen Identität offeriert psychologische 

Anhaltspunkte und die Möglichkeit Aussagen über Persönlichkeiten zu treffen. 

Diese Form der Forschung ist es jedoch nicht, die den Weg der vorliegenden 

Arbeit prägt. Vielmehr steht eine tiefe, gestalterisch-emotionale Analyse der 

individuellen Selbstwahrnehmung im Fokus. Colour Identity ermöglicht durch 

den Dialog eine intime Bezugnahme zum eigenen Selbst und gewährleistet, aus 

persönlicher Sicht, einen unbekannten Umgang mit der eigenen Person. Aus 

gesellschaftlicher und visionär-gestalterischer Betrachtung, repräsentiert das 

Projekt eine neue Möglichkeit der intuitiven Gestaltung in Abhängigkeit zum 

Individuum. Im momentanen Zustand steht das Projekt in einem Kontext der 

Kunst, Analyse, Psychologie und forschende Gestaltung zusammenfasst.  
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Resümee  

 

Ausgehend von den gestalterischen Untersuchungen hinsichtlich einer 

individuellen Farbidentität ist wie erwartet, eine unverwechselbare 

Authentizität der jeweiligen Probanden sichtbar geworden. Die 

spannungsvollen Synergien einer menschlichen Diversität spiegeln sich in der 

textilen Aura der praktischen Arbeit und belegen die Hintergründe anhand der 

vorliegenden Thesis. Das Phänomen der Farbe ist rational wie emotional nicht 

als Ganzes zu erfassen. Geprägt von der Flüchtigkeit des Moments befindet 

sich Farbe im ständigen Übergang und scheint nur in kurzen Zuständen zu 

verweilen. Ebenso wie die menschliche Existenz in ständiger Veränderung 

liegt. Schlussfolgernd visualisiert das Projekt einen Zustand des Zeitgeists im 

gegenwärtigen Empfinden von zehn differenzierten Menschen. Ihre 

individuellen Interpretationen, Einschätzungen und Farberfahrungen 

unterliegen keiner Wertung, sondern dem empathischen Respekt vor der 

Selbstoffenbarung.  

 

Ich danke allen Mitwirkenden für ihr großes Interesse und ihre bedingungslose 

Unterstützung.  
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Polychromie Architecturale/ Farbpalette Le Corbusier 1931 - (Abb.1) 

 

 

Die sieben Farbkontraste/ Johannes Itten - (Abb.2) 
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Subjektive Farbklänge zweier Schülerinnen von Johannes Itten- 

Korrespondenz zwischen Harmonieempfindung und Körperfarben 

(Abb.3) 

 

 

 

 

 

 

RAL Farbraum / dreidimensional - (Abb.4) 

 

 

Munsell colour order system - (Abb.5) 
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NCS Farbcode Beispiel - (Abb.6) 

 

breathing colour, Hella Jongerius / Untersuchungen farbiger 

Objektgestaltung unter Berücksichtigung differenzierter 

Lichtverhältnisse - (Abb.7) 

 

Additive Farbmischung - (Abb.8) Subtraktive Farbmischung - (Abb.9) 
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Schema Identität/ Teilidentität - (Abb.10) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Matrix zur Umfrageauswertung (Anhang) – (Abb.11) 
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Daylight colour wheel / Veränderung der Farbe durch Tageslichtverhältnisse / 

Hella Jongerius - (Abb.12) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pantone® Trendfarbe - (Abb.13) 

 

 

 

 

Projektbeispiele Studio RAW COLOR/ Colour Research - (Abb.14) 
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Prozess der Colour Identity Ermittlung mit Hilfe des Farbindex - (Abb.15) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Farbindex / ca. 500 differenzierte Farbtöne, handbemalt - (Abb.16) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Studio Margrethe Odgaard /Nutzung des Farbindex  

im Designprozess - (Abb.17) 
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Festlegung des personalisierten Farbbereichs – (Abb.18)  

 

 

 

Vom Probanden bestimmte Farbidentität seiner Person / Gewichtung der 

Farbanteile - (Abb.19) 
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Farb- und Formuntersuchungen / textile Collage auf unterschiedlichen 

Trägermaterialien – (Abb.20)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

 
 
Entwurfsskizze in der Rasterung / künstlerische Darstellung der  

Farbidentität – (Abb.21) 
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Anhang  

 

Fragebogen  
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